
Der Rückzug der grossen Armee

Autor(en): Freytag, Gustav

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Band (Jahr): 37 (1933-1934)

Heft 7

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-666532

PDF erstellt am: 28.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-666532


162 ©uftab gretjtag: Ser SMcigug ber großen Slxtrtee.

äßetter," jagt Qim metmann. „SBir Wollen fie
ein wenig fpielen Iaffen."

@t will bie Ipanb nacp beu ©tiffen augftret»
fen, ben Kopf bapin Wenden, fiitjlt abet bie !täf=
tige gauft am Körper feil gehalten unb empfind»
lidpen ©cpmerg am Kinn. Sie naffe Kleidung
bet Männer pat fidj in einen [fatten ©igpanger
oerWanbelt; Satt unb ijSelg find in eine ©ig»

frufte gufammengeromten ; bie biete ißelginiiije
ift gu einem brüdenben feinte geworben; an ben

Slugenwimpetn hängen ©igïûgeltpen unb Iaffen
bie Sichtet bet auftauchenden gweiten Station
in taufeno Q"arBert fpielen. @ie teilen bie am
9ÎOCË gefto'rnen Stemel log; fie ftreden ptaffelnb
unb fniftetnb bie ©liebet; fie tauen bie am ßip»
penbatte hängenden ©iggapfen im Munde auf,
bet, felbft palb erftatrt, nut upwietig SBotte

artiïuliert.
„©talion Sobenîitcpen gluei Minuten. —

Sotwärtg! Sotwärtg!" — Itnabläffig Wept ber

©cpneefturm ; biefet werben bie ©ig'ftuften bet

ißelge, fdjWeret bie immer raepr auf ben ©cpul»
tern la'ftenbe Kleidung, m übet bie erfepütterten,
butepbtöpnten ©liebet.

Sie Stationen fpinnen fiep langfam ab; bie

©ntfetnungen jtpeinen mit bet ©tmübung gu

matpfen.
Llnau»nwed)liri)e ©cplaffudü befcpleicpt bie

Mannet. — „Sa, gleicp, Stau!" ruft ber geiget
©ättnet plopuip in bie ©djneefturmnadjt pin»
aug — er patte ftepenb genieft unb geträumt, et
fei bapeim bei feinem atmen ïtanïen SBeibe.

„©ättnet! ©ättnet!" fäptt ipn ber Süptet
an, beut eil felbft bot einet Minute War, alg bet»

Wandelte fid) bag Reuten beg Sotboft in bag

©tiftungglieb beg ©efangbeteing gu Sinben»

ftebt, beffen eiftigeg Mitglied et ift.
itnb bie Männer teijjen bie müben, entgwnbe»

ten Singen auf, entjept übet bie empfundenen
gefährlichen SlnWanblungen, bie fiep bennoep un»

©et ^ücfegug ber
SSon ©uftab

©g war nad) bem Meufapt 1813. Sag fepei»

benbe Sapt patte bent neuen einen ftrengen
hinter alg ©tbfepaft gutüdgelaffen; aber in
Raufen ftanbett bie ßeitte. auep in einet rnäjfi»

gen ©iabt bot bem i^oftpaufe. ©lüdlicp, Wer gu»

etft bag 'Qeitunggblaft nacp §aufe trug. Kutg
unb borfieptig War ber Seticpt übet bie ©teig»
niffe biefet Sage; benn in Setiin fa§ der ftan»
göfifepe Militärgoubetneur unb beWaepte jebe
Éujfetung bet berfcpüdjterten fßteffe. Sennocp

wibetfteplicp wiebetpolen. „©ottlob, eg ift bald
botübet! nod) eine palbe ©tunbe."

Sotwärtg! SotWättg!
„Silier ©reif", fagte gimmetinaun gu feinet

Mafcpine, bie, bid beeift, mit einet ©cpneeïrujte
bebeeft, mit berfcplacttem Softe fcpwetet unb
fcpwetet ipte 5ßflicpt erfüllte, „wir fovmnen peute
beide loie bie ©igbäteit an, beibe erftatrt, butep»

froren, tobmübe; bag War eine böfe Sacpt für
ung beibe! Su foïïft Pflege paben, faitber ge=

maept Werben bon 3tab gu ©epornftein, unb id)

— icp Will mid) Wärmen unb auftauen! ©ott
fei Sanf, ba ift ^ocpfelö, bie ©nbftation!"

Müpfam pob et ben flatten SItm im fteif»
geftotnen Stemel, um gu pfeifen, alg bie @e=

bäube her großen ©talion im ungemütlichen
Sid)te eineg ftütmifepen äßintermotgeng, mit
piet unb ba noep in ben genftern glimmenben
ßieptern, biden ©iggapfen an ben Säcpetn unb
mit all iptet Öde unb ttnbepaglicpïeit gum Sot»
fepein îamen.

Stöpnenb tollte ber Qug mit ben lepten 2Item=

gügen ber faft betlöfcpenben Maftpine in bie nur
fpätlicp erleuchtete hade. Set Snfpe'ftor ftept
im Motgenpelge berbtiefglicp auf bem jetton.
Müpfam fiep bewegend, ftatr unb fältematt,
teiepi ipm Qimmetmann bie Kutgupt petab.
„(Sie ïommen gWangig Minuten gu fpät,"
ïnurtt bet Sufpeïtor, — „Sie paben bie Sapt=
ptämie betloten."

,,©g War eine böfe Sacpt, $ett Snfpeïtor",
fagte der palb etftotne Süptet. — „Sa, eg tut
mit leib," erWiberte bet Sufpeïtot. — „©aufjigg
Maftpine ift fepabpaft geworben; bringen ©ie
den alten ©reif in Ordnung; in einet palben
©tunbe müffen ©ie ben ©tpnellgug gutüd übet»

nepmen." — Sobmübe, durchfroren, fofort ben

gangen 2ßeg gutüd, unb der ©cpueefturm tobt
nacp Wie bot!

Sag ift ßofomotibfüpretbienft im äßinter!

großen ©trnee.
gretjiag.
War längft bie Kunde bon dem ©tpidfal der gto»
pen Strmee big in bie erttlegenfte ^ütte gebrun»

gen, guerft bitnïle ©erüepte bon Sot unb Set»

luft, bann die Satpricpt bon einem ungepeuten
Stande in Mogïait unb den pimmelpopen
flammen, die tingg um den Kaifet aug bem

Soben geftiegen Waten. Sann bon einer glucpt
buttp ©ig unb SBüfteneien, bon junget unb un»

[äglicpent ©lend. Sorfid)tig fptaip autp^ dag

Sol! batübet; denn die grangofen lagerten niept
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Welter," sagt Zimmermann. „Wir wollen sie

ein wenig spielen lassen."
Er will die Hand nach den Griffen ausstrek-

ken, den Kopf dahin wenden, fühlt aber die kräf-
tige Faust am Körper festgehalten und empfind-
lichen Schmerz am Kinn. Die nasse Kleidung
der Allinner hat sich in einen starren Eispanzer
verwandelt; Bart und Pelz sind in eine Eis-
truste zusammengeronnen; die dicke Pelzmütze
ist zu einem drückenden Helme geworden; an den

Augenwimpern hängen Eiskügelchen und lassen
die Lichter der auftauchenden zweiten Station
in tausend Farben spielen. Sie reißen die am
Rock gefrornen Ärmel los; sie strecken prasselnd
und knisternd die Glieder; sie tauen die am Lip-
penbarte hängenden Eiszapfen im Munde auf,
der, selbst halb erstarrt, nur schwierig Worte
artikuliert.

„Station Rodenkirchen! zwei Minuten. —
Vorwärts! Vorwärts!" — Unablässig weht der

Schneesturm; dicker werden die Eiskrusten der

Pelze, schwerer die immer mehr auf den Schul-
tern lastende Kleidung, müder die erschütterten,
durchdrohnten Glieder.

Die Stationen spinnen sich langsam ab; die

Entfernungen scheinen mit der Ermüdung zu
wachsen.

Unaussprechliche Schlafsucht beschleicht die

Männer. — „Ja, gleich, Frau!" ruft der Heizer
Gärtner plötzlich in die Schneesturmnacht hin-
aus — er halte stehend genickt und geträumt, er
sei daheim bei seinem armen kranken Weibe.

„Gärtner! Gärtner!" fährt ihn der Führer
an, dem es selbst vor einer Minute war, als ver-
wandelte sich das Heulen des Nordost in das

Stiftungslied des Gesangvereins zu Linden-
stedt, dessen eifriges Mitglied er ist.

Und die Männer reißen die müden, entzünde-
ten Augen auf, entsetzt über die empfundenen
gefährlichen Anwandlungen, die sich dennoch un-

Der Rückzug der
Von Gustav

Es war nach dem Neufahr 1813. Das schei-

dende Jahr hatte dem neuen einen strengen
Winter als Erbschaft zurückgelassen; aber in
Haufen standen die Leute auch in einer mätzi-

gen Stadt vor dem PostHause. Glücklich, wer zu-
erst das Zeitungsblatt nach Haufe trug. Kurz
und vorsichtig war der Bericht über die Ereig-
nisse dieser Tage; denn in Berlin saß der fran-
zösifche Militärgouverneur und bewachte jede

Äußerung der verschüchterten Presse. Dennoch

Widerstehlich wiederholen. „Gottlob, es ist bald
vorüber! noch eine halbe Stunde."

Vorwärts! Vorwärts!
„Alter Greif", sagte Zimmermann zu feiner

Maschine, die, dick beeist, mit einer Schneekruste
bedeckt, mit verschlacktem Roste schwerer und
schwerer ihre Pflicht erfüllte, „wir kommen heute
beide wie die Eisbären an, beide erstarrt, durch-
froren, todmüde; das war eine böse Nacht für
uns beide! Du sollst Pflege haben, sauber ge-

macht werden von Rad zu Schornstein, und ich

— ich will mich Wärmen und auftauen! Gott
sei Dank, da ist Hochfeld, die Endstation!"

Mühsam hob er den starren Arm im steif-
gefrornen Ärmel, um zu pfeifen, als die Ge-
bäude der großen Station im ungemütlichen
Lichte eines stürmischen Wintermorgens, mit
hier und da noch in den Fenstern glimmenden
Lichtern, dicken Eiszapfen an den Dächern und
mit all ihrer Öde und Unbehaglichkeit zum Vor-
schein kamen.

Dröhnend rollte der Zug mit den letzten Atem-
zügen der fast verlöschenden Maschine in die nur
spärlich erleuchtete Halle. Der Inspektor steht
im Morgenpelze verdrießlich auf dem Perron.
Mühsam sich bewegend, starr und kältematt,
reicht ihm Zimmermann die Kursuhr herab.
„Sie kommen zwanzig Minuten zu spät,"
knurrt der Inspektor, — „Sie haben die Fahr-
Prämie verloren."

„Es war eine böse Nacht, Herr Inspektor",
sagte der halb erfrorne Führer. — „Ja, es tut
mir leid," erwiderte der Inspektor. — „Gaußigs
Maschine ist schadhaft geworden; bringen Sie
den alten Greif in Ordnung; in einer halben
Stunde müssen Sie den Schnellzug zurück über-
nehmen." — Todmüde, durchfroren, sofort den

ganzen Weg zurück, und der Schneesturm tobt
nach wie vor!

Das ist Lakomotivführerdienst im Winter!

großen Armee.
Frehtag.

war längst die Kunde von dem Schicksal der gro-
ßen Armee bis in die entlegenste Hütte gedrun-
gen, zuerst dunkle Gerüchte von Not und Ver-
lust, dann die Nachricht von einem ungeheuren
Brande in Moskau und den himmelhohen
Flammen, die rings um den Kaiser aus dem

Boden gestiegen waren. Dann von einer Flucht
durch Eis und Wüsteneien, von Hunger und un-
säglichem Elend. Vorsichtig sprach auch das

Volk darüber; denn die Franzosen lagerten nicht
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nur in ber ipauptftabt itub ben geftungen beg

Sartbeg; fie gotten ipre Stgenten au<$ in ben

S3rotnngen, Später unb berpapte Stngcber, Denen

ber Slürger aug bent. SBege ging. (Seit ben Iep=

ten Sagen mupte man, bap ber ®aifer felbft bon
feinem ipeere geflogen mar. gn offenem ©plit=
ten, nur einen Begleiter neben fid), mat er ber=

prit algipergog DonSSicengaSagunbStapt burp
preupifpeg Sanb gefaxten. 21 m 12. ©egember
mar er um apt Hp abenbg in ©logart ange=
langt ; bort patte er eine ©tuitbe gerupt unb mar
um geîjn Hp in grimmiger Stätte aufgebropen.
2tm näpften ÉFtorgen mar er gu Hainau in ber

alten 23urg eingefapen, mo bamalg ber ?J3oft=

pf mar. ©ort patte bie entfploffene 25oftmei=

fterin ©ramfp ipt erfannt, in iper ®üpe mit
ben Söffein gefplagcn unb gefpmoren, ipm fei=

neu See gu gönnen, fonbern einen anbem Sranf
gu Brauen, ©urp bie ängftlipen Slorftellum
gen iper Hingebung mar fie enblip big auf ®a=

mittentee ermeipt morben, ben fie mit partent
gtup in bie Joanne gop.

@r ptte bop getrunfen unb mar meiter ge=

jagt, auf ©regbeit gu. geigt mar er in ißarig
angefommen'; man lag in ben geifungen, toie

glitdlip ißarig mar, mie gärtlip ip feine ©e=

mapin unb fein ©opn begrüßt Batten, mie mop
fip ber ®aifer Befinbe, unb baff er bereitg am
27. ©egember bie fpöne ©per „bag befreite ge=

rufalem" angepört pabe. Unb man lag meiter,
bap Die Stance trop Hngunft ber gapreggeit bop
nop in furptbaren Staffen über Sßreupen grt=

rüdfepren folle, unb baff ber Sîaifer bon neuem
rüfte. 2tber man lag aup bon ber Hnterfm
pitng gegen ©eneral Stallet. Hnb man mupte,
mie ftep fip bie Sitge in Den frangöfifpen Qei=

tungep breitete.
SOtan fap, mag bon ber gropeit Stance übrig

mar. gn Den erften Sagen beg gapreg fielen
bie ©pnecfloden; meip mie ein Seipentup mar
bie ßanbfpaft. ©a bemegte fid} ein langfamer
gitg geräufplög auf ber Saitbftrape gu ben erften
Käufern ber SSorftabt. ©ag maren bie rüdfep=
renben grartgofen. ©ie maren bor einem gap:
ber aufgcpnben ©onne gugegogen mit Sront=
petenflang unb Stontmelgeraffel, in !riegeri=
fpem ©lang unb einptenöem Übermut. @nb=

log maren bie Sruppengüge gemefen; Sag für
Sag ope Spufpören patte fid) bie DJcaffe bitrp
bie Straffen ber ©tabt gemälgt; nie patten bie
ßeute ein fo uitgepureg ipeer gefepen; ade 5ööt=

fer ©uropag, jebe 2trt bon Uniformen, tpun=
berte bon ©eneräten. ©ie Stiefeitmapt beg

Saiferg mar tief in Die Seelen gebrücft; Dag mi=

litärifpe ©paufpiel mit feinem ©lang unb fei=

nein Spreden füllte nop bie Sßpantafie.
2tber aup Die unbeftimmte Grmartung eineg

furptbaren S3erpängniffeg. ©inen SJtonat patte
Der enblofe ©itrpgug gebauert; mie ipeufpreden
patten bie grentben bon .Dolberg big Slreglau
Dag ßaitb aufgegepxt. ©enn fpoit im gapre
1811 luar eine SJtipernte gemefen; faurn patten
bie ßanbleute ©amenpafer erfpart, ben frapen
1812 bie frangöfifpen ßrieggpferbe; fie frapen
ben lepten Ipalm $eu, Dag lepte S3unb ©trop; Die

©örfer mupten bag ©pod £ädfeIftrop mit 16

Sötern, ben gentner Ipeit mit gmei Salern be=

gapten. Hnb gröbtip, mie bie Siere, bergeprten
bie SJtenfpen. Sfoni SDÎarfpalf big gum geiuei=
neu grangofen maren fie nipt gu fättigen. Sönig
fpieronputug patte in ©logau, feiner gropen
©tabt, tägtip bierpunbert Saler gu feinem ltn=
terpalt erprept, ber ^ergog bon 2Cbranteg bier
SBopen lang täglip fiinfunbfiebengig Saler. ®ie
©ffigiere patten bon ber grau beg armen ®orf=
geiftlipen geforbert, Dap fie ipnen Die ©pinfen
in tRotmein fope; ben fetteften fRapm tranfen
fie aug trügen unb goffen gimmetefftg barm
ber; aup ber ©emeine big gum Srommler patte
getobt, menu er beg IDtittagg nipt gmei ©iinge
erpielt; mie Sßapnfinnige patten fie gegeffen.
Slber fpon bamalg apnte Dag 23oIf unb bie

grebelpaften, bap fie nipt gurüdfepren mürben,
Hnb bie grangofen fagten bag felbft. SBenn fie
fonft mit iprem ®aifer in ben Ärieg gegogen
maren, patten Die Stoffe gemiepert, fo oft fie
aug bem ©fall gefiiprt mürben; bamalg pingen
fie traurig bie ßöpfe; fonft maren bie ^rcipen
unb Stäben bem ipeere beg ßaiferg entgegen
geflogen; bamalg begleiteten bie 33ögel ber S5>al=

ftatt bag $eer nap Often, ipren grap ermar=
ienD.

2tber mag fept gurüdfeprte, bag fam flög=
liper, alg einer im 23oIf geträumt patte, ©g

mar eine Iperbe armer ©ünber, bie ipren lepten
©ang angetreten patten; eg maren manbelnbe

Seipen. Ungeorbnete Raufen, aitg allen Srup=
pengattungen unb Stationen gufammengefept,
opite Homqtanboruf unb Srommcl, lautlog mie
ein Sotengitg napten fie ber ©tabt. Stile maren
itnbemaffnet, feiner beritten, feiner in DoH=

ftänbiger SJtontur, bie Siefleibung gerlumpt unb
unfauber, aug ben Steibunggftüden ber Stauern
unb iprer grauen ergängt, um eine ^iitle gegen
bie marfgerftörenbe Slälte gu paben: alte ©äde,
gerrifferie ipferbebeden, Seppipe, ©pamlg, frifp
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nur in der Hauptstadt und den Festungen des

Landes; sie hatten ihre Agenten auch in den

Provinzen, Späher und verhaßte Angeber, Venen
der Bürger aus dem Wege ging. Seit den letz-

ten Tagen wußte man, daß der Kaiser selbst von
seinem Heere geflohen war. In offenem Schlit-
ten, nur einen Begleiter neben sich, war er ver-

hüllt alsHerzog vonVicenzaTag und Nacht durch
preußisches Land gefahren. Am 12. Dezember
war er um acht Uhr abends in Glogau ange-
langt; dort hatte er eine Stunde geruht und war
um zehn Uhr in grimmiger Kälte aufgebrachen.
Am nächsten Morgen war er zu Hainau in der

alten Burg eingefahren, wo damals der Post-
Hof war. Dort hatte die entschlossene Postmei-
sterin Gramsch ihn erkannt, in ihrer Küche mit
den Löffeln geschlagen und geschworen, ihm kei-

nen Tee zu gönnen, sondern einen andern Trank
zu brauen. Durch die ängstlichen Vorstellun-
gen ihrer Umgebung war sie endlich bis auf Ka-
millentee erweicht worden, den sie mit hartem
Fluch in die Kanne goß.

Er hatte doch getrunken und war weiter ge-

jagt, auf Dresden zu. Jetzt war er in Paris
angekommen; man las in den Zeitungen, wie
glücklich Paris war, wie zärtlich ihn seine Ge-

mahlin und sein Sohn begrüßt hatten, wie wohl
sich der Kaiser befinde, und daß er bereits am
27. Dezember die schöne Oper „das befreite Je-
rufalem" angehört habe. Und man las weiter,
daß die Armee trotz Ungunst der Jahreszeit doch

noch in furchtbaren Massen über Preußen zu-
rückkehren solle, und daß der Kaiser von neuem
rüste. Aber man las auch von der Untersu-
chung gegen General Mallet. Und man wußte,
wie frech sich die Lüge in den französischen Zei-
tungech breitete.

Man sah, was von der großen Armee übrig
war. In den ersten Tagen des Jahres fielen
die Schneeflocken; weiß wie ein Leichentuch war
die Landschaft. Da bewegte sich ein langsamer
Zug geräuschlos auf der Landstraße zu den ersten
Häusern der Vorstadt. Das waren die rückkeh-
renden Franzosen. Sie waren vor einem Jahr
der aufgehenden Sonne zugezogen mit Tram-
Petenklang und Trommelgerassel, in kriegeri-
schem Glanz und empörendem Übermut. End-
los waren die Truppenzüge gewesen; Tag für
Tag ohne Aufhören hatte sich die Masse durch
die Straßen der Stadt gewälzt; nie hatten die
Leute ein so ungeheures Heer gesehen; alle Völ-
ker Europas, jede Art von Uniformen, Hun-
derte von Generälen. Die Riesenmacht des

Kaisers war tief in vie Seeleu gedrückt; das mi-
litärische Schauspiel mit seinem Glanz und sei-

nein Schrecken füllte noch die Phantasie.
Aber auch die unbestimmte Erwartung eines

furchtbaren Verhängnisses. Einen Monat hatte
ver endlose Durchzug gedauert; wie Heuschrecken

hatten die Fremden von Kolberg bis Breslau
vas Land aufgezehrt. Denn schon im Jahre
1811 war eine Mißernte gewesen; kaum hatten
die Landleute Samenhafer erspart, den fraßen
1812 die französischen Kriegspferde; sie fraßen
den letzten Halm Heu, das letzte Bund Stroh; die

Dörfer mußten das Schock Häckselstroh mit 16

Talern, den Zentner Heu mit zwei Talern be-

zahlen. Und gröblich, wie die Tiere, verzehrten
die Menschen. Vom Marschall bis zum gemei-
nen Franzosen waren sie nicht zu sättigen. König
Hieronhmus hatte in Glogau, keiner großen
Stadt, täglich vierhundert Taler zu seinem Un-
terhalt erpreßt, der Herzog von Abrantes vier
Wochen lang täglich fünfundsiebenzig Taler. Die
Offiziere hatten von der Frau des armen Dorf-
geistlichen gefordert, daß sie ihnen die Schinken
in Rotwein koche; den fettesten Rahm tranken
sie aus Krügen und gössen Zimmetessig darin
ber; auch der Gemeine bis zum Trommler hatte
getobt, wenn er des Mittags nicht zwei Gänge
erhielt; wie Wahnsinnige hatten sie gegessen.

Aber schon damals ahnte das Volk und die

Frevelhaften, daß sie nicht zurückkehren würden.
Und die Franzosen sagten das selbst. Wenn sie

sonst mit ihrem Kaiser in den Krieg gezogen
waren, hatten die Rosse gewiehert, so oft sie

aus dem Stall geführt wurden; damals hingen
sie traurig die Köpfe; sonst waren die Krähen
und Raben dem Heere des Kaisers entgegen
geflogen; damals begleiteten die Vögel der Wal-
statt das Heer nach Osten, ihren Fraß erwar-
tend.

Aber was jetzt zurückkehrte, das kam kläg-
licher, als einer im Volk geträumt hatte. Es
war eine Herde armer Sünder, die ihren letzten

Gang angetreten hatten; es waren wandelnde
Leichen. Ungeordnete Haufen, aus allen Trup-
pengattungen und Nationen zusammengesetzt,
ohne KomiMndoruf und Trommel, lautlos wie
ein Totenzug nahten sie der Stadt. Alle waren
unbewaffnet, keiner beritten, keiner in voll-
ständiger Montur, die Bekleidung zerlumpt und
unsauber, aus den Kleidungsstücken der Bauern
und ihrer Frauen ergänzt/um eine Hülle gegen
die markzerstörende Kälte zu haben: alte Säcke,

zerrissene Pferdedecken, Teppiche, Shawls, frisch
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abgegogene §äute boxt îjtapen unb tputtben;
man faß ©renabiete in graben ©paßpelgen,
®üraffiere, bie SBeiberröde bon Buntem gried
ioie fpanifpe SOfäntel trugen. Sur toenige B)at=

ten tpelm unb Sfpafo, jebe SIrt ®oßftrapt,
bunte unb toeiße Saptmüßeu, toie fie ber Sauer
trug, tief iit ba§ ©efipt gegogeit, ein Sud) ober
ein ©tiid ißetg gum ©pup ber Dßren baritber
geïnitpft, Süd)er aup über ben untern Seit be»

©efiptê. llnb bop lnaren ber Steprgapt SDpren
unb Safen erfroren unb feuerrot; erlofpen ta=

gen bie bunfeln Sugen in ißren Zopten. @et='

ten trug einer Spitp ober ©tiefet; gtücflid) mar,
loer in gütgfoden ober in Ineiten ifMgfpupen ben
elenben Starfp matten tonnte; bieten innren bie

fg-üße mit ©trot) umloidett, mit Seden, Sappen,
bem gett ber Sornifter ober bem Q'ilg bon alten
tpüten. 21'tte Inmitten auf ©töde geftiißt, tapm
unb ßinfenb. 2Iuc£> bie ©arben unterfpieben [ip
bon ben übrigen tnenig; ißre Stäntet lnaren ber=

brannt; nur bie SSärenmitßen gaben ipnen nod)
ein mititârifpeê SInfepen. ©o fptipen [ie öaper,
Dffigiere unb ©olbaten burpeinanber mit ge=

fenftem §aupt in bumpfer Setäubung. Stile

lnaren burp junger unb fgroft unb unfägtiped
Stenb gu ©predenêgeftalten getoorben.

Sag für Sag tarnen fie feßt auf ber Sanb=

ftraße peran, in ber Segel, fobatb bie SIbenb=

bänttnerung unb ber eifi'ge SBinternebet über
ben Käufern tag. Sämonifp erfpien bad Iaut=

lofe ©rfcpeinen ber fpredtipen ©eftalten, ent=

feßlip bie Seiben, melpe fie mit fiep brapten;
bie Satte in ipren Seibern fei nipt fortgubrin=
gen, ipr junger fei nipt gu ftitten, bepauptete
ba§ Sott. Sßurben fie in ein manned Qimmer
gefiipri, fo brängten fie alte mit ©elnalt an

ben ßeißen Ofen, aid tnollten fie pineintrie=
pen; hergebend müßten fip mitteibige $aud=
frauen, fie non ber berberblipen ©tut gurüct»
gupalten. ©ierig berfptangen fie bad trodene
Srot; eingetne bermopten nipt mit bem ©ffen
aufgüpören, bid fie ftarben.Siê nap ber ©ptapt
bei Seipgig lebte int Sotte ber ©lanbe, baff fie
nom tpimmel mit einigem junger geftraft feiett.
Sopt bort gefpap ed, baß ©efangene in ber Stipe
ißred Sagarettd fid) bie ©tüde toter ißferbe brie=

ten, obgteip fie regelmäßige Sagarettfoft erpiet=
ten; bamald bepaupteten bie Sitrger, bad fei ein

junger bon ©ott; einft pätten fie bie fpönften
SBeigengarben ind Sagerfeuer getoorfen, pätten
guted Srot audgeßößlt, berunreinigt unb auf ben

Soben getotlert; jeßt feien fie berbammt, burp
teilte Sîenfpenïoft gefättigt gu luerben.

Überall in ben ©täbten ber tpeerftraße lnur=
ben für bie tpeimteprenben Sagarette eingerip»
tet, ttnb fogleip lnaren atte Éranïenftuben üfier=

füllt; giftige gieber bergeprten bort bie leßie
Sebenêtraft ber Itngtüdtipen. Ungegciplt finb
bie Seipen, Inelpe perauêgetragen mürben; aitp
ber Sürger mopte fip püten, baß bie SInftedung
nipt in fein tpaud brang. Skr bon ben $rem=
ben bermopte, fplip beëpatb nap notbürftiger
Sitpe mübe unb poffnungëtoë ber tpeimat gu.
Sie Suben auf ber ©traße aber fangen: „Sitter
opne ©plnert, Seiter opne Sßferb, gtüptting
opne ©pup, nirgenbd Saft unb Sup. ©o pat
fie ©ott gefptagen, mit Staun unb Soß unb
SBagen", ttnb pinter ben gtüpttingen gellte ber
pöpuenbe Suf: „Sie ®ofa!en finb ba! " Sann
faut in bie ftixptige Stoffe eine Selnegung bed

©predenê, unb fpneUer man'ften fie gum Sore
pinauê.

ÎBeitob nom
©inft tnünfd)t id) mir ein ûônigâfdpofî ~
33ott ßuft unb Cärm, doH ©lang unb Cipt. —

îtun œitnfd) ip mir ein -Çûtttein bloß,
333eita6 nom 333eg. 3Ttepr münfp ip nipt
Unb eine [title 3Bintergeit,
Oie aile p$fabe mifcpte aud
335ie gerne faß ici; eingefpneit
©inmàt mit mir aflein gu tpaud

Oer bniftertaute ®[en fang
©in atted Üiinbertieb mir nor.
333ad braußen [peu Dorüberfpräng,
33tieb ftepn unb pöb ein taufpenb ©ßr.

Unb aud bem tiefoerfdjneiten Sann
Qu ©afte ßäm bed Sßatbd ©etier :

„3Ber bift bu, bteiper Siebetmann?"
Unb roieber Qreunbe mürben mir. —

I
©er tauten 333ettftabt roirr ©emüpt,
333ie einfarn pat ed rniep gemaept
©u Brauned 3?ep, fei mein ©efpiet!
STtein tperg pat oft an eup gebaept.

Stun ïaufpt ed frop unb läpett nur,
333eit fo oertraut bie Stimme tont :

Oie 3ïtutterftimme ber Statur,
Oie ipm bad Ceben abgemöpnt. —

©inft roünfcpt id) mir ein Ü!önigdfd)Ioß
33oII ßuft unb Cärm, coli ©fang unb Cicpt -
2tun roünfd) icp mir ein Jpiitttein bloß,
Seitab com 333eg, mepr roünfcp icp nipt.

@rnft S^eßer.
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abgezogene Häute von Katzen und Hunden;
man sah Grenadiere in großen Schafpelzen,
Kürassiere, die Weiberröcke von buntem Fries
wie spanische Mäntel trugen. Nur wenige hat-
ten Helm und Tschako, jede Art Kapftracht,
bunte und Weiße Nachtmützen, wie sie der Bauer
trug, tief in das Gesicht gezogen, ein Tuch oder
ein Stück Pelz zum Schutz der Ohren darüber
geknüpft, Tücher auch über den untern Teil des

Gesichts. Und doch waren der Mehrzahl Ohren
und Nasen erfroren und feuerrot; erloschen la-
gen die dunkeln Augen in ihren Höhlen. Sel-
len trug einer Schuh oder Stiefel; glücklich war,
wer in Filzsocken oder in weiten Pelzschuhen den

elenden Marsch machen konnte; vielen waren die

Füße mit Stroh umwickelt, mit Decken, Lappen,
dem Fell der Tornister oder dem Filz von alten
Hüten. Alle wankten auf Stöcke gestützt, lahm
und hinkend. Auch die Garden unterschieden sich

von den übrigen wenig; ihre Mäntel waren ver-
brannt; nur die Bärenmützen gaben ihnen noch
ein militärisches Ansehen. So schlichen sie daher,
Offiziere und Soldaten durcheinander mit ge-

senktem Haupt in dumpfer Betäubung. Alle
waren durch Hunger und Frost und unsägliches
Elend zu Schreckensgestalten geworden.

Tag für Tag kamen sie jetzt auf der Land-
straße heran, in der Regel, sobald die Abend-

dämmerung und der eisige Winternebel über
den Häusern lag. Dämonisch erschien das laut-
lose Erscheinen der schrecklichen Gestalten, ent-
setzlich die Leiden, welche sie mit sich brachten;
die Kälte in ihren Leibern sei nicht fortzubrin-
gen, ihr Hunger sei nicht zu stillen, behauptete
das Volk. Wurden sie in ein warmes Zimmer
geführt, so drängten fie alle mit Gewalt an

den heißen Ofen, als wollten sie hineinkrie-
chen; vergebens mühten sich mitleidige Haus-
frauen, sie von der verderblichen Glut zurück-
zuhalten. Gierig verschlangen sie das trockene

Brot; einzelne vermochten nicht mit dem Essen

aufzuhören, bis sie starben. Bis nach der Schlacht
bei Leipzig lebte im Volke der Glaube, daß fie
vom Himmel mit ewigem Hunger gestraft seien.
Noch dort geschah es, daß Gefangene in der Nähe
ihres Lazaretts sich die Stücke toter Pferde brie-
ten, abgleich sie regelmäßige Lazarettkost erhiel-
ten; damals behaupteten die Bürger, das sei ein
Hunger von Gott; einst hätten sie die schönsten

Weizengarben ins Lagerfeuer geworfen, hätten
gutes Brot ausgehöhlt, verunreinigt und auf den

Boden gekollert; jetzt seien sie verdammt, durch
keine Menschenkost gesättigt zu werden.

Überall in den Städten der Heerstraße wur-
den für die Heimkehrenden Lazarette eingerich-
tet, und sogleich waren alle Krankenstuben über-
füllt; giftige Fieber verzehrten dort die letzte

Lebenskraft der Unglücklichen. Ungezählt sind
die Leichen, welche herausgetragen wurden; auch
der Bürger machte sich hüten, daß die Ansteckung
nicht in sein Haus drang. Wer von den Frem-
den vermochte, schlich deshalb nach notdürftiger
Ruhe müde und hoffnungslos der Heimat zu.
Die Buben auf der Straße aber sangen: „Ritter
ohne Schwert, Reiter ohne Pferd, Flüchtling
ohne Schuh, nirgends Rast und Ruh. So hat
sie Gott geschlagen, mit Mann und Roß und
Wagen", und hinter den Flüchtlingen gellte der
höhnende Ruf: „Die Kosaken sind da!" Dann
kam in die flüchtige Masse eine Bewegung des

Schreckens, und schneller wankten sie zum Tore
hinaus.

Weitab vom Weg.
Einst wünscht ich nur ein Königsschloß —
Voll Lust und Lärm, voll Glanz und Licht. —

Nun wünsch ich mir ein Hüttlcin bloß,
Weitab vom Weg. Wehr wünsch ich nicht

Und eine stille Winterzeit,
Die alle Pfade wischte aus!
Wie gerne säst ich eingeschneit
Einmal mit mir allein zu Haus!
Der lmisterlaute Gfen säng
Ein altes Kinderlied mir vor.
Was draußen scheu vorüberspräng,
Blieb stehn und hob ein lauschend Ghr.
Und aus dem tiesverschneiten Dann
Zu Gaste stäm des Walds Getier:

„Wer bist du, bleicher Äiedelmann?"
Und wieder Freunde würden wir. —

Der lauten Weltstadt wirr Gewühl,
Wie einsam hat es mich gemacht!
Du braunes Reh, sei mein Eespiel!
Wein Herz hat oft an euch gedacht.

Nun lauscht es froh und lächelt nur,
Weil so vertraut die Stimme tönt:
Die Mutterstimme der Natur,
Die ihm das Leben abgewöhnt. —

Einst wünscht ich mir ein Königsschloß
Voll Lust und Lärm, voll Glanz und Licht -
Nun wünsch ich mir ein Hüttlein bloß,
Seitab vom Weg, mehr wünsch ich nicht.

Ernst Weber.
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